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Erfahrungen mit flexiblem Lernen 
und Lehren in der beruflichen 
Bildung Australiens 

Birgitt Feldmann 

Ph. D., M. A., Erziehungs

wissenschaftlerin, Berufs

förderungszentrum Essen 

e. V., Nationale und inter

nationale Projekte 

Der erste von der Carl Duisberg Ge

sellschaft durchgeführte und durch 

das damalige Bundesministerium für 

Bildung und Wissenschaft geförder

te Austausch von Berufsbildungswis

senschaftlern zwischen Australien 

und der Bundesrepublik Deutsch

land fand im Jahre 1995 statt. Das In

teresse auf deutscher Seite richtete 

sich auf die Untersuchung der an 

TAFE (Technical and Further Educa

tion )-Colleges praktizierten Flexibili

sierung in der beruflichen Erwachse

nenbildung., Im Vordergrund stand 

dabei der Einsatz multimedialer 

Techniken und technischer Kommu

nikationssysteme. Nachfolgend wer

den damit verbundene Erfahrungen 

dargelegt und ihre Bedeutung für 

die deutsche Berufsbildung erörtert. 2 

Daten zur Entwicklung der Berufsbil

dung in Australien runden das Bild 

ab. 

Seit einiger Zeit hält die Diskussion über die 

Wettbewerbsfähigkeit Deutschlands vor dem 

Hintergrund der Internationalisierung der 

Märkte an. Die damit verbundene, relativ ho

he Arbeitslosigkeit mit dem Phänomen einer 

auf stetig steigendem Niveau verbleibenden 

Sockelarbeitslosigkeit hat Überlegungen 

über Weiterbildung in Deutschland ausge

löst, die einerseits wirtschaftliches Denken in 

den Vordergrund rücken und andererseits ein 

umfassendes und permanentes Ansprechen 

vieler unterschiedlicher Zielgruppen ermög

licht sehen wollen. Die Flexibilisierung von 

Lernen und Lehren ist eine Antwort auf die 
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genannten Probleme. Traditioneller Unter

richt im Klassen- bzw. Gruppenverband kann 

den individuellen Bedürfnissen der Lernen

den (z. B. nach freier Zeiteinteilung) nur be

grenzt nachkommen. Das Lernen an unter

schiedlichen Orten (am Arbeitsplatz oder zu 

Hause) und der Erwerb von Schlüsselqualifi

kationen (z. B. Entscheidungsfähigkeit und 

selbstorganisiertes Lernen) werden dadurch 

erschwert. Bei solchen Reformen rückt der 

Einsatz von Technik als Lern- und Lehrmedi

um zunehmend ins Blickfeld. Dabei ist es 

empfehlenswert, sich bei der Realisierung 

von entsprechenden Konzepten in erster Li

nie an pädagogischen Gesichtspunkten zu 

orientieren als an ökonomisch-quantitativen 

Anforderungen, um verhaltensbedingten Ver

änderungen in Lernprozessen Raum zuzuge

stehen. Idealerweise so. eine sinnvolle 

Einbettung von Technik in kommunikative 

Lernkontexte bei der Flexibilisierung von 

Lernen und Lehren betrachtet werden. Die 

Integration klassischen Unterrichtens ist da

bei keineswegs ausgeschlossen. Schwer

punktmäßig unter pädagogischen Gesichts

punkten vorzugehen, sollte aber nicht ver

wechselt werden mit einer (leider) in 

Deutschland allzu häufig festzustellenden 

Antipathie gegenüber der Verwendung von 

Technik. In der Untersuchung wurden die 

Vorteile, die solche Medien im Hinblick auf 

dezentrales, individuelles und selbstgesteuer

tes Lernen bieten, ermittelt. Dabei richte

ten sich besondere Erwartungen an Austra

lien, ein Land, in dem - in erster Linie auf

grund geographischer Gegebenheiten - Fle

xibilität im Bildungswesen schon durch die 

"School-of-the-Air"-Tradition hat und dessen 

Bevölkerung für ihren relativ unbeschwerten 

Umgang mit technischen Neuerungen be

kannt ist. Mit der Konstituierung der Flexible 

Delivery Working Party zu Beginn der 90er 

Jahre und ihrer Veröffentlichung "Flexible 

Delivery: ANational Framework for Imple

mentation in TAFE" gegen Ende 1992 wurde 

flexibles Lernen und Lehren für alle berufli

chen Bildungseinrichtungen in Australien, 

für die innovatives Denken und Arbeiten in 

der Aus- und Weiterbildung unabdingbarer 

Bestandteil ihres pädagogischen Selbstver

ständnisses ist, eine Notwendigkeit. Wie fle

xibles Lernen und Lehren bis zum Sommer 

1995 realisiert wurde, wird exemplarisch in 

Form der Wiedergabe von Teilnehmer- und 

Lehrermeinungen dargestellt. Anhand eines 

Leitfadens erfolgte die Dokumentation durch 

Gesprächs- und Gedächtnisprotokolle und 

mit Hilfe von Tonbandaufnahmen. Es fanden 

Einzel- und Gruppengespräche statt. Der 

Durchführungszeitraum urnfaßte zwei Mo

nate. Einbezogen in die Untersuchung wur

den 14 TAFE-Colleges in Sydney, am Western 

Abbildung 1: Australien - Übersicht über das Bildungssystem 
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Institute in New South Wales und in Can

berra (Australian Capital Territory). Das 

Sampie umfaßte bei den "Lehrenden" 24 und 

bei den "Lernenden" zehn Personen. 

Das australische 
Berufsbildungssystem 

Das Bildungsangebot an TAFE-Colleges 

deckt zum Teil das ab, was Sekundarstufen 

des deutschen allgemeinen Bildungswesens, 

Berufsschulen, Fachhochschulen und Uni

versitäten für Anfangssemester anbieten. Die 

Abbildung 1 zeigt den Kontext auf. 

Seit dem Sommer 1997 kann Berufsbildung 

auf das Studium an Universitäten angerech

net werden. Über 100 TAFE-Kurse auf den 

Gebieten Landwirtschaft, Gartenbau, Sozial

arbeit, Verwaltung, Handel, Umgang mit 

dem PC, Ingenieur-, Bibliothek- und Bau

wesen, Tourismus sowie Hotel- und Gaststät

tengewerbe implizieren diese zusätzliche 

Möglichkeit (vgl. Abb. 2). 

Mitte 1997 waren 12 Millionen Australier 

( Altersgruppe der 15- bis 64jährigen) der Ge

samtbevölkerung (ca. 18 Mio.) berufstätig. 

1,2 Mio. Personen nahmen an der vom Staat 

mit A$ 6,5 Milliarden geförderten Berufsbil

dung teil. Im August 1997 betrug die Arbeits

losenquote 8,7 Prozent. 3 Zur genannten Zeit 

wurde berufliche Bildung zu 49 Prozent 

durch die öffentliche Hand, zu 43 Prozent 

von der freien Wirtschaft und zu 8 Prozent 

von Privatpersonen finanziert. Die 84 TAPE

Institute mit ihren 692 größeren Colleges ha

ben einen ca. 40prozentigen Anteil an der an

gebotenen Berufsbildung.4 1974 nahmen 

400 000 Personen an TAFE-Kursen teil, 

1991 waren es bereits 1 Mio. und 1995 

knapp 1,3 Mio. 5 Diese Kursangebote reichen 

von wenigen Stunden zur Auffrischung von 

Kenntnissen bis zu Ausbildungsgängen/Erst

ausbildungen von drei bis vier Jahren. Ge

lernt werden kann in Abend- und Tageskur

sen, in Blockseminaren oder Fern-/Korre-

Abbildung 2: Berufliche Bildung und Studium in Australien 
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Quelle: Northern Malters: Newsletter of the Northern Sydney Institute, TAFE week '97 Edition 

spondenzkursen. Rund 90 Prozent aller Teil

nehmer I -innen an TAFE-Bildungsangeboten 

sind Teilzeitteilnehmer. TAFE-Ausbilder und 

-Lehrkräfte sind meist zuvor in der Industrie 

tätig und haben zusätzlich eine Lehrerweiter

bildung absolviert. 1995 hatten sie 30 Zeit

stunden pro Woche Präsenzpflicht im Col

lege, 41 Wochen im Jahr. Die Stunden waren 

wie folgt verteilt: 19 Std. Unterricht, 1 Std. 

Weiterbildung, 10 Std. Vor- und Nachberei

tungszeit einschließlich Abteilungszeiten. Ver

tretungsstunden wurden zusätzlich vergütet. 

Für Bildung und Berufsbildung in Austraben 

sind die Einzelstaaten bzw. Territorien zu

ständig. Die Commonwealth-Regierung ver

gibt gezielt Förderrnittel für Sonderprogram

me, z. B. für Aborigines, Jugendliche, Frau

en, Immigranten und Aufgaben von übergrei

fendem nationalen Belang, so auch für die 

Arbeit der Australian National Training Au

thority (ANTA). 1992 wurde von den Einzel

staats-/Territoriumsregierungen ANTA ins 

Leben gerufen. ANTA nahm 1994 die Arbeit 

auf. Ihre Aufgabe ist die Entwicklung eines 

nationalen Berufsbildungssystems in Koope

ration mit den Einzelstaats-/Territoriums

regierungen und der Industrie. 

Neuerungen im 
Berufsbildungssystem 

Das künftige System der Berufsbildung in 

Australien soll ein vereinfachter pädagogi

scher Prozeß sein, der folgende wesentliche 

Bestandteile aufweist (vgl. Abb. 3). 

Die Wahlmöglichkeiten der Nutzer von be

ruflicher Bildung sollen sich auf Anbieter, 

Lerninhalte, Durchführungszeit und -ort, das 

Sequenzieren von Modulen sowie Methoden 

und Medien beziehen. Lehr- und Lernprozes

se sollen so flexibel wie möglich gestaltet 

werden können. Der australische Sprachge

brauch, der den hier untersuchten Typus in

novativen Lernens und Lebrens bezeichnet, 

ist vielfältig. Eine Reihe von Begriffen wird 

herangezogen, um ein mehr oder weniger 

gleiches Verständnis von Lernen und Lehren 

wiederzugeben. Am geläufigsten sind: "flexi

ble delivery", "open leaming", "mixed 

mode" und "fleximode". Die Begriffe "open 

leaming" und "flexible delivery" werden für 

nicht auf traditionelle Weise durchgeführte 

Kurse verwendet. "Open leaming" verweist 

auf die solchen Ansätzen zugrundeliegende 
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Abbildung 3 Zukünftiges System der Berufsaus
bildung in Australien 
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Quelle: Moran, l: Current Developments in Vocational 
Education, p. 15 

Philosophie, "flexible delivery" auf die Stra

tegien zur Erreichung der ldealvorstellungen. 6 

"Flexible delivery" ist gekennzeichnet durch 

Flexibilität beim Einstieg in Bildungsange

bote und beim Ausstieg, bei der Auswahl von 

Modulen und Lernmethoden, der Bereitstel

lung begleitender Dienste, der Anwendung 

von Lerntechnologie, beim Zugang zu Kurs

informationen und entsprechenden Dienstlei

stungen sowie durch flexibel bereitgestellte 

Lernerfolgskontrollen. Lernen findet an ver

schiedenen Orten statt und erfolgt mit Hilfe 

von zahlreichen Ressourcen einschließlich 

tutorieller Unterstützung. Dabei verbessert 

technische Ausstattung die Bereitstellung 

von bzw. Zugangsmöglichkeiten zu Bildungs

angeboten. Bildungschancen werden durch 

Sprachförderprogramme, berufliche Integra

tionsprogramme und Brückenkurse verbessert. 7 

Durch Flexibilisierung soll eine höhere Indi

vidualisierung von Lernen und die Demokra

tisierung des Bildungszugangs erzielt wer

den. Der Begriff "mixed mode" ist unter der 

praktischen, der Handlungsseite, zu subsu

mieren. Er greift innovative, aber auch tradi

tionelle Lern- und Lehrmethoden auf. "Flexi

mode" ist weniger weit gefaßt. Der Besuch 

einer Bildungseinrichtung für die Gesamtzeit 

eines Kurses steht dabei nach wie vor im Vor

dergrund, aufgrund der Verwendung schriftli

cher Materialien ("leaming packages") wird 

die Anwesenheitszeit verkürzt bzw. variabel 

gehalten. Hinzu kommen mehr Wahlmög

lichkeiten hinsichtlich wann und wo gelernt 

wird. 8 Innerhalb von flexiblem Lernen und 

Lehren ist alles möglich, was traditioneller

weise bei den Unterrichtsmethoden und -me

dien schon immer möglich war. Spannend 

und innovativ wird es bei den Medien, die als 

Auslöser für Veränderungen mit Auswirkun

gen auf den gesamten Lern- und Lehrprozeß 

bezeichnet werden können. Zu diesen neuen 

Medien gehören: Videokonferenzen, audio

graphische Konferenzen, interaktive Satelli

tenprogramme und elektronische Post mit al

lem, was der Markt an weiteren technischen 

Einzellösungen anzubieten hat (CD-ROM, 

Al, CAL, CML etcV "Flexible delivery" 

kann in diesem Kontext mit "flexibler Bereit

stellung von Bildungsangeboten" umschrie

ben werden. Mit Bezug auf die Lern- und 

Lehrinhalte ist festzustellen, daß mit den ge

nannten medialen Möglichkeiten insgesamt 

übergreifende Überlegungen und Realisie

rungen impliziert bzw. Einschränkungen auf 

nur bestimmte Fachgebiete ausgeschlossen 

sind. Zu prüfen bleibt, welche Medien in be

zug auf Teillernschritte funktionell sinnvoll 

einzusetzen sind. Durch zahlreiche Kombi

nationsmöglichkeiten aus den einzelnen ge

nannten "Bausteinen" läßt sich ein hoher 

Grad an Flexibilisierung erreichen, der die 

Partizipation vieler Zielgruppen bzw. einzel

ner Personen ermöglicht und individueller 

Bedürfnisbefriedigung entgegenkommt. Im 

folgenden konzentriere ich mich auf grund

sätzliche Gemeinsamkeiten bei den Positiv

und Negativbewertungen von "flexible de
livery".10 

Lehrer/ Ausbilder stimmten darin überein, 

daß "flexible delivery" traditionellem Unter

richten vorzuziehen sei, wobei auf die Aus

gangsmotivation seitens der Interessenten an 

so bereitgestellten Bildungsangeboten ver

wiesen wurde. Es bedürfe einer "gewissen 
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Reife", in flexibel gestaltetes Lernen und 

Lehren einzusteigen und eines Maßes an 

Selbstdisziplin bei der weiteren Organisation 

und Durchführung des eigenen Lernprozes

ses. Es kämen eher Erwachsene als Kinder 

und Jugendliche für "flexible delivery" in 

Frage. Dennoch ist das Einführungstutorium 

zu Beginn eines Kurses ("induction") für die 

Einstimmung des Lernenden auf seine neue 

Rolle von großer Bedeutung. Einigkeit be

stand auch darin, daß die Modularisierung 

von Lerninhalten und deren gut strukturierte 

schriftliche Aufbereitung ganz wesentlich für 

den Erfolg von "flexible delivery" ist, ganz 

besonders, wenn die Bildungsangebote zu 

national anerkannten Bildungsabschlüssen 

führen sollen. Kleinschrittig angelegte Über

prüfungsintervalle in Form von Tests sind un

erläßlich. Die Veränderung der Lehrerrolle 

über die des Lernberaters und -moderators 

hinaus in Richtung Modulentwickler intensi

viert die Erwartungshaltung an diesen Beruf 

und bedeutet erhöhten und andersartigen 

Weiterbildungsbedarf. Flexibles Lehren und 

Lernen auf seine eigene Person reflektierend, 

meinte schließlich einer meiner Gesprächs

partner: Für ihn als Lehrer gäbe es keine Al

ternative zu "flexible delivery". Es sei not

wendig, technische Entwicklungen nicht aus

zublenden aus der pädagogischen Arbeit, 

sondern sie sinnvoll dafür zu nutzen. Diese 

Chance sei ihm nun gegeben. Man müsse 

sonst befürchten, daß es bald keinen Platz 

mehr für den Menschen in der Welt der Lern

technologie gäbe. 

Teilnehmer an flexiblen TAFE-Bildungsan

geboten schätzten ihre Selbstbestimmungs

möglichkeiten für den Lernprozeß hoch ein, 

ebenso die Auseinandersetzungsmöglichkei

ten mit anderen Teilnehmern und das Lernen 

voneinander während praktischer Arbeits

phasen in den Werkstätten. Diese wünschten 

sie sich z. T. länger, und daß ihnen mehr Zeit 

für den Telefonkontakt mit ihrem Lehrer zur 

Klärung von Problemen bei den Hausaufga

ben zur Verfügung stünde. Zwei Stunden pro 

Woche wurde für zu wenig befunden. So-



wohl Lehrer/ Ausbilder als auch Teilnehmer 

an den Bildungsangeboten stellten Verglei

che mit ihren eigenen Erfahrungen im Be

reich traditionellen Lehrens und Lemens an. 

Beide Gruppen verdeutlichten dadurch ihren 

Umstellungsprozeß vom "alten" zum "neuen 

System" und des nicht immer einfach zu rea

lisierenden, veränderten Rollenverständnisses. 

Die wohl bisher am weitesten entwickelte 

Form der Darbietung von flexiblem Lehren 

und Lernen waren die Open Learning 

Centres bzw. Flexible Leaming Centres, die 

sich in Sydney, Canberra und an Colleges im 

Outback im Aufbau befanden. Sie erfüllen 

alle technischen Anforderungen, sind mit 

Lehrpersonal ausgestattet, haben lange Öff

nungszeiten (idealerweise 24 Std./Tag) und 

sind u. a. in Einkaufszonen angesiedelt. Dem 

Flexible Leaming Centre in Canberra fehlt 

die Anhindung an Werkstätten, was auf dem 

Campus gelegene Open Leaming Centres 

wiederum vorzuweisen haben. 

Das Canberra Institute of Technology (CIT) 

unterhält in Tuggeranong ein Flexible 

Learning Centre, das montags bis freitags 

von 9.00 bis 19.30 Uhr und samstags von 

9.00 bis 17.00 Uhr geöffnet hat. Das Zen

trum stellt für Lernende Ressourcen bereit, 

mit denen sie ihre eigene Lernumgebung kre

ieren können. Dazu gehören Informationsbe

reitstellung über Touch-Screen-Computer 

(Computer, die auf Oberflächenberührung 

des Monitors reagieren), Video- und Audio

Konferenzausstattung, Video-Telefon, Com

puter-Modem-Installationen, Satellitenver

bindungen zu anderen (Berufs-)Bildungs

netzwerken und schriftliche Materialien. Ei

ne ständig zur Verfügung stehende Lehrkraft 

kann weiterhelfen, falls der Wunsch nach tra

ditionellen Lernmethoden besteht. Lernen ist 

individuell oder auch im Gruppenverband 

möglich. Der Lehrer kann bei Bedarf hinzu

gezogen werden. Das CIT-Flexible Learning 

Centre bot zum Zeitpunkt dieser Untersu

chung Kurse in Business Studies (Wirt

schaftslehre), Information Technology (In-

formatik), Adult General Education (allge

meinbildende Kenntnisse der englischen 

Sprache und der Mathematik) an. Alle im 

Zentrum angebotenen Kurse sind anrechen

bar auf TAFE-Bildungsabschlüsse. Die An

gebotspalette wird ständig erweitert. 

Davon ausgehend, daß "flexible delivery" für 

die meisten Lernenden eine neue Art des 

Lemens ist, betonten Graham und Anne, die 

beiden Lehrkräfte des Flexible Leaming 

Centre, die Wichtigkeit des Einführungstuto

riums. Sie gelangten auch zu der Schlußfol

gerung, daß diese Art des Lemens nicht je

dem liegt. In dem Fall werden die Interessen

ten ans CIT geschickt, wo sie in "reguläre 

Klassen" aufgenommen werden. Graham 

und Anne haben durchweg positive Rück

meldungen von ihren Teilnehmern im Flexi

ble Leaming Centre erhalten. Einige konnten 

ihren Kurs in drei Monaten absolvieren, für 

den sie "unter traditionellen Gegebenheiten" 

zwölf Monate benötigt hätten. 

Von besonderer Bedeutung ist die Weiterbil

dung von Lehrern/ -innen und Ausbildern/ -in

nen für flexibles Lehren. Um diese aus dem 

traditionellen System heraus an "flexible 

delivery" heranzuführen, werden sie ermun

tert, zunächst kurze Module von ca. zwei 

Stunden Dauer nach der neuen Lehr- und 

Lernmethode zu entwickeln und abzuhalten. 

Eingeladen wird jeweils ein Lehrer pro Col

lege bzw. Schule (das Flexible Leaming Cen

tre kooperiert mit Sekundarschulen). 

Untersuchungsergebnisse und 
ihre Bedeutung für die 
Berufsbildung in Deutschland 

In Australien wird die Flexibilisierung der 

beruflichen Bildung als nationale Aufgabe 

betrachtet und so hinsichtlich der Implemen

tierung (einschließlich finanzieller Förde

rungsmaßnahmen) angegangen. Auf nationa

ler Ebene wurde eine Kommission einge-

setzt, die theoretische Vorarbeiten leistete 

und zwischen 1992 und 1994 veröffent

lichte. 11 Daran anschließend (teilweise auch 

parallel zur Kommissionsarbeit oder ihr vor

auseilend) gingen Implementierungen geo

graphisch gestreut - in städtischen Ballungs

gebieten entlang der Küstenstreifen inten

siver als im nahegelegenen und weit entfern

ten Outback - in die Erprobungsphase. Es 

lag ein grundlegendes Verständnis für die 

Notwendigkeit einer solchen Reform zur 

Stärkung der wirtschaftlichen Position Au

straliens im Schnittbereich zwischen west

lichen und asiatischen Nationen vor. Die mit 

Hilfe von Flexibilisierung zu erzielende 

höhere Individualisierung ermöglicht dem 

Land nicht nur quantitativ eine größere Aus

lastung seiner Human Ressourcen, sondern 

auch qualitativ. Es können einerseits mit der 

mittelfristigen Zielvorstellung der Schaffung 

von notwendigen technischen Voraussetzun

gen (z. B. Verlegung von Glasfaserkabeln) 

bis in den letzten Zipfel des Landes alle 

Menschen erreicht werden. Andererseits be

reichert "dieses neue System" die berufliche 

Bildung dadurch an Qualität, daß - durch die 

eindeutige Verlagerung der Verantwortung 

für die Ausgestaltung von Lernprozessen 

vom Lehrer auf den Lernenden- (I) in fach

licher Hinsicht den individuellen Bedürfnis

sen einzelner treffender als mit traditionellen 

Unterrichtskonzepten entsprochen werden 

kann, (2) in extrafunktionaler Hinsicht der 

Erwerb von Kompetenzen beschleunigt wird, 

die für ein lebenslanges Lernen notwendig 

sind, z. B. durch Erkennen von persönlichen 

Defiziten, Auswahl von "Modulen" bzw. 

"Bausteinen", Organisation von Lernabläu

fen und aktives Akquirieren von Angeboten 

zur Behebung solcher Defizite. Dazu ist der 

Zugriff auf an örtlichen bzw. regionalen 

Strukturen orientierten Bildungsangeboten 

mit Schwerpunktbildung flächendeckend 

über das Land verteilt mit Hilfe technischer 

Gegebenheiten möglich. Nicht zu unterschät

zen ist dabei - wie mir von nahezu allen In

terviewpartnem, von Lehrern/ Ausbildern so

wie von Teilnehmern an flexibel bereitge-
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stellten Bildungsangeboten, gesagt wurde -

die Ausgangsmotivation der Teilnehmer. Je 

mehr sie durch "das neue System" zu immer 

größerer Selbstverantwortung aufgefordert 

werden und der Lehrer/ Ausbilder als Dreh

und Angelpunkt von praktizierter Bildung für 

den einzelnen und seinen Lernprozeß relati

viert wird, desto mehr Selbstdisziplin ist 

auch gefordert. 

Anders als Australien ist die Bundesrepublik 

ein dicht besiedeltes Land. In Deutschland 

sind Bildungsangebote für die städtische Be

völkerung, aber auch für die Landbevölke

rung relativ leicht zugänglich, teilweise in 

mehrfacher Weise, da es kurzer Zeiten zur 

Überwindung der räumlichen Distanzen be

darf. Die immer kürzer werdenden Halb

wertszeiten von BilduL (notge

drungen auch Informationen) und die rasante 

Entwicklung technologischer Innovationen, 

die Druck auf den Erhalt der Wirtschaftskraft 

eines Landes ausüben, sind hier für die Ein

führung flexibilisierten Lernens und Lehrens 

m. E. von größerer Bedeutung. Aber auch 

dann wäre meiner Einschätzung nach eine 

flächendeckende Umsetzung von flexibel be

reitgestellten Bildungsangeboten als proble

matisch einzustufen; denn - im Gegensatz 

zum größten Teil Australiens - sind in 

Deutschland durchgängig Strukturen vorhan

den, die historisch gewachsen sind und sich 

im Spiegel internationaler Einschätzungen in 

ihren wirtschaftlichen Auswirkungen be

währt haben. Dem Rechnung tragend wäre 

eine schrittweise Einführung an den Stellen, 

an denen sich die konkreten Rahmenbedin

gungen als förderlich erweisen, eher zu emp

fehlen. Über den Rahmen der 1995 durchge

führten Untersuchung hinaus bliebe es in die

sem Kontext von Bedeutung, die weitere 

Entwicklung der hier vorgestellten Anfänge 

in Austraben zu verfolgen. Dieses heißt kon

kret, Akzeptanz und praktischen Nutzen der 

Open Learning Centres bzw. Flexible 

Learning Centres zu untersuchen. Es heißt 

auch weiterzuverfolgen, welche spezifischen 

Konstellationen aus neuen, technischen und 

eher traditionellen "Bausteinen" sich heraus

kristallisieren und als einzelne Gesamtsy

steme sich unter welchen Gesichtspunkten 

(ökonomische, pädagogische, politische) als 

durchsetzungsfähig erweisen. 

Interessant wäre auch eine nähere Betrach

tung der Durchlässigkeit zwischen den Sy

stemen Berufsbildung und Universitätsbil

dung. Seit dem Wintersemester 1995 /96 bie

ten nordrhein-westfälische Fachhochschulen 

Studienplätze für qualifizierte Berufstätige 

an (sogenanntes "Meister-Studium"). Le

bens- und Berufserfahrung als Zugang zum 

Studium anzuerkennen statt dem Abitur als 

Zugangsberechtigung dazu Ausschließlich

keit einzuräumen ist zumindest ein erster 

Schritt, die starren Grenzen zwischen den 

beiden Bildungssystemen aufzubrechen. 

Dies gibt Anlaß zu der Hoffnung, daß in Zu

kunft Durchlässigkeit auch zwischen Berufs

bildung und universitärer Bildung möglich 

sein könnte. Für Australien ist diese Art der 

Flexibilität kein Novum. Es existieren Richt

linien des Vice-Chancellors' Committee 

(AVCC) als Handreichung für Universitäten 

zur Entwicklung/Überprüfung von RPL

Vereinbarungen (RPL steht für recognition of 

prior learning, d. h. Anerkennung von bereits 

[nicht unbedingt formal] Erlerntem). 

Letztlich stellt sich ein weiterer Flexibilitäts

aspekt über die Integration von Berufsbil

dung und Allgemeinbildung dar. Es laufen 

Modellversuche in New South Wales, in de

nen TAFE-Colleges mit den Jahrgängen 11 

und 12 von High Schools kooperieren, um 

Schülerinnen und Schülern den höchsten all

gemeinbildenden Schulabschluß und eine 

berufliche Qualifikation zu ermöglichen 

(JSST- Joint Secondary School and TAFE). 

Anders als bei deutschen Kollegschulen mit 

ihrer Entwicklungsgeschichte aus dem allge

meinbildenden Schulwesen heraus wird hier 

der umgekehrte Weg von der Berufsbildung 

her beschritten. Betriebliche Praxisphasen 

haben grundsätzlich und durchgängig mit 

dem Ziel der Vermittlung einer Erstausbil-

18 

\ 
BWP 27 I 1998/4 • Fachbeiträge 

dungsstelle Priorität. Abschließend bleibt 

festzustellen, daß es sich durchaus lohnt, die 

australische Berufsbildung weiterhin im Au

ge zu behalten. Aber auch umgekehrt besteht 

an den TAFE-Colleges großes Interesse an 

der deutschen Berufsbildung, sind Koopera

tionen ausdrücklich gewünscht. 
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